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Archäologie in Südkamerun – 
Ein neuer Band in der Reihe Africa Praehistorica

Der Seniorautor dieses Kurzbeitrags nahm 1997 nach einem Jahrzehnt berufsbe-
dingter ‚zentralafrikanischer Abstinenz‘ von Tübingen aus archäologische Feld-
forschungen im südlichen Kamerun auf. Die Forschungsbedingungen in diesem
Lande waren vor allem im Hinblick auf Infrastruktur und Logistik sehr gut. Es
zeigte sich schnell, dass sie um ein Vielfaches besser waren als jene, die das Innere
Kongobecken der Demokratischen Republik Kongo (seinerzeit Zaïre) in den Jah-
ren zwischen 1977 und 1987 kennzeichneten. Damals wurden dort von Hamburg
aus weiträumige archäologisch-ethnographische Flussprospektionen durchge-
führt (Eggert 1993; Wotzka 1995). Zwei Jahrzehnte nach Beginn der Forschungen
im Kongobecken blieb das Forschungsziel ab 1997 auch in Kamerun im Grunde
unverändert: Im Mittelpunkt stand die Besiedlung des äquatorialen Regenwalds
durch Bevölkerungen, die Keramik herstellten und deren Subsistenzbasis auf
Feldbau beruhte (Eggert 2014).

Es fügt sich im Nachhinein gut, dass ein erster Aufsatz über Er-
gebnisse der Untersuchungen im südlichen Kamerun in der
Festschrift für Rudolph Kuper, den langjährigen Motor der
Kölner Afrikaforschung und Gründer des Heinrich-Barth-In-
stituts, erschienen ist (Eggert 2002). Seitdem sind durch das
Tübinger Team in Kooperation mit kamerunischen Kollegen
und insbesondere Frankfurter Paläobotanikerinnen eine Reihe
wichtiger Entdeckungen in Südkamerun gemacht worden.
Dazu gehört etwa der Nachweis von Perlhirse (Pennisetum
glaucum) durch Stefanie Kahlheber an mehreren kameruni-
schen Fundplätzen (Eggert et al. 2006; Kahlheber et al. 2009).
Überraschenderweise konnte Perlhirse jüngst auch in Proben-
material nachgewiesen werden, das bereits 1985 im Inneren
Kongobecken genommen worden war (Kahlheber et al. 2014).

Von herausragender archäologischer Bedeutung in Südka-
merun erwiesen sich mehrere Fundstellen in dem kleinen Ver-
waltungszentrum Campo an der Einmündung des Ntem-Flus-
ses in den Atlantik (Abb. 1). Der Ntem bildet die Grenze
zwischen Kamerun und Äquatorialguinea. Die wichtigste
Fundstelle in Campo liegt an der katholischen Kirche (‚Campo-
Église‘). Sie wurde im Jahr 2000 durch ein französisch-kame-
runisches Team entdeckt; in diesem Zusammhang kam es
ebenso wie 2005 zu Sondierungsgrabungen. Erste, systemati-
schere Untersuchungen fanden dort sowie an anderen Fund-
stellen in Campo jedoch erst 2007 durch uns in Zusammenar-
beit mit kamerunischen Archäologen statt.

Die Bedeutung Campos ergibt sich zum einen aus der besonderen Art der Be-
funde (Abb. 2) und zum anderen aus dem ungewöhnlich reichen archäologischen
Material. Es besteht sowohl aus Keramik als auch den verschiedensten Eisenob-
jekten, insbesondere Speer- und Pfeilspitzen, Gerät (vor allem Löffel und beilar-
tige Gegenstände) sowie Ringschmuck. Hinzu kommen als besondere Kategorie
kleine, flache, blattartige Bleche mit einem lang ausgeschmiedeten und einem

Abb. 1 
Karte der im Text genannten
Fundstellen mit Markierung 
der Lage von Campo.
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schwalbenschwanzförmigen
Ende (Abb. 3). Auf der Grund-
lage ethnographischer Verglei-
che dürften wir es hier mit
 Eisengeld im Sinne von special-
purpose money zu tun haben.
All diese für die Frühe Eisen-
zeit Zentralafrikas bis dato un-
bekannten Objekte hatten wir
allerdings bereits zuvor in
dem etwa 180 km Luftlinie
entfernten Fundort Akonétye
ausgegraben, wenngleich nicht in dieser Fülle und Vielfalt. Die Art der Befunde
lässt es als sicher erscheinen, dass wir es mit Gräbern zu tun haben.

Inzwischen haben spanische Kollegen auf der der Küste Gabuns vorgelager-
ten, zu Äquatorialafrika gehörenden kleinen Insel Corisco ein im Prinzip ent-
sprechendes eisernes Material ausgegraben. Damit wird deutlich, dass es um die
Zeitenwende und in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung im äquato-
rialen Regenwald des nordwestlichen Zentralafrika eine recht weit verbreitete
 relativ einheitliche materielle Kultur des Schmiedehandwerks gegeben hat.

Wir freuen uns, dass die Ergebnisse unserer Untersuchungen in Campo nun-
mehr als Band 31 der Reihe „Africa Praehistorica“ des Heinrich-Barth-Instituts
erschienen sind. Ihrem Herausgeber Rudolph Kuper möchten wir sehr herzlich
 danken und zugleich nicht minder herzlich zum 30jährigen Jubiläum der For-
schungsstelle Afrika gratulieren.

Manfred K. H. Eggert und Dirk Seidensticker
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Abb. 3 
1.2 Befund CAM 07/1: Eisen-

geld; 3 Befund CAM 07/9: 
eiserner Löffel und 

drei Pfeilspitzen. M. 1:5 
(Fotos: R. Müller, RGZM).

Abb. 2 
Befund CAM 07/6 (Standard-

befund): Unter einer Keramik -
lage findet sich eine 

Lage aus Eisenobjekten 
(Foto: C. Meister).
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